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dern daß auch die berühmteſten, gebildetſten F
gelehrteſten Männer a u tiefſte erſchüttert,
ſagten, ern einzige Wort a u 8 ſeinem Un
genüge ihnen für die Woche.“

8 äußerte ſich folgendermaßen:
0  0  V i ſt Ern ein ziger Menſch, ihn über
räifft iemand; AH u  VV ih ſpricht der hl Geiſt.“

Am renvollſten für den Diener Gottes iſt aber jenes Ur⸗
eil, welches der hochſelige Cardinal Rauſcher über ihn abge⸗
geben „Niemals habe ich einen Reduner gehört,
deſſen O mit ſolcher V nach dem Einen,
das d a nothwendig üſr, hinzielten;
die Gem u  v hochgebildeter Männer nicht
minder wie das Herz des Volkes mächtig 6*.  2

griff.“

Die religiösen Zeitirrthümer un Kus aticanische Coneil
Eine religionsphiloſophi ſch⸗dogmatiſche Abhandlung von Prof Dr Sprinzl.

Einleitung
Acht 50  ahre ſind bereits ſeit der Einberufung des vatika—

niſchen Oonct verfloſſen Uund chon echs ahre dauert die
Suspenſion desſelben, nachdem * nNuUr etwas ber Ein halbes
ahr verſammelt geweſen WDL ber auch m dieſer ſo kurzen
Dauer ſeiner Wirkſamkeit hat 0  E  e Großes und Wichtiges
affen, nämlich die beiden dogmatiſchen Conſtitutionen „De
fide Catholica“ und „De CClesig Christi“, die etztere die Erſte
von den dreien, we überhaupt über die 2 in Ausſicht

waren leſe beiden dogmatiſchen Conſtitutionen
tragen 10 dem drängendſten Zeitbedürfniſſe Rechnung und ſie
treten gerade jenen religiöſen Irrthümern entgegen, we In un  2

eren agen ſich meiſten I machen und der religiöſen
rheu die größten Gefahren bereiten. Die eweiſt Am beſten
jene eilſame Kriſis, we ſeit dem uli 1870 ſich
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Leihe der — — ſelbſt vollzog und ſo manche emente aus dem⸗
ſelben ausſchied, die ran in thren katholiſchen Principien und
ungeſun m ihrem vermeintlichen Katholicismus ſich ſelbſt und
andere ber die wahre Sachlage täuſchten und darum der ka
tholiſchen Ahr nur ſo gefährlicher wurden. Anderſeits
iſt jedo die genannte Wirkſamkeit des vaticaniſchen Concils in
threr wohlthätigen und ſegensreichen weſentlich dadurch
bedingt, daß man die beiden ereits erlaſſenen dogmatiſchen
Conſtitutionen owie die Irrthümer, we dieſelben ge
richtet ſind, kenne, eßhalb C8 gewiß als durchaus zeit⸗
gemã erſcheinen wird, wenn Wwir IimR Folgenden eine eingehende
und allſeitige Abhandlung ber die religiöſen Zeitirrthümer
bringen gedenken, ſowie dieſelben in den genannten Conſtitutionen
ihre Verurtheilung und ihnen die katholiſche ahr
gegenübergeſtellt wird. Zwar wurden ſeiner Zeit m dieſer theo
logiſch⸗praktiſchen Zeitſchrift beide dogmatiſchen Conſtitutionen im
eu  Er Ueberſetzung und i ſachgemäßer Erklärung vorgeführt;
aber das QAbei eingehaltene Verfahren War mehr ſummariſch
und ging weniger in's Detail, ſo daß ein Zurückkommen auf
den eſagten Gegenſtand NuUr vom Intereſſe und vom Werthe
ſein kann.

Bevor wir nun auf die Sache ſelbſt eingehen, wollen wir
behufs der rechten Orientirung uns die Sachlage vorführen,
welcher das Concil mit den genannten Conſtitutionen hat
gegnen wollen, und werden wir da auch IM Ueberblicke den
ganzen Gegenſtand vorführen, der ſodann m weiteren erld
der Abhandlung im Einzelnen m ſeinem Detail zur genauen
Darſtellung gelangen ſoll Es wird ſo die Situation, aus
der jene dogmatiſchen Definitionen hervorgegangen ſind, lar vor

unſeren el treten, und indem wWir M vornehin das
Bild überſchauen, werden wWwir in der Lage ſein, dasſelbe ofort in
ſeinen einzelnen ügen mit der rechten Aufmerkſamkeit verfolgen.

Am December 1864 E Pius den in der iten
Congregation verſammelten Kardinälen die der Abhaltung
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eines allgemeinen Concils vorgelegt und dieſelben aufgefordert,
ihre dießbezüglichen oten ſchriftlich abzugeben, die ſich Unter
andern auf 1e gegenwärtige eltlage eziehen ſollten, Mſofern
dieſelbe nämlich einn allgemeines Concil als wünſchenswert CLI.

ſcheinen ließe, und we Gegenſtände in dieſer Beziehung auf
einem allgemeinen Concile verhandeln waären Die von den
Kardinälen abgegebenen oten bezeichneten nun insgeſammt als
den beſonderen Zeitcharakter das Beſtreben, alle jene en Ein
richtungen zerſtören, die auf einem übernatürlichen Princip
beruhen, ſodann auf eren Ruinen ein Gehäude mit

der aufzuführen. Dieſes Beſtreben ſelbſt aber gründe
m einem doppelten rrthume, Rſofern nämlich die Geſellſchaft
keine Verpflichtung Gott habe, da die eligion einzig und
allein die Beziehung des 100  ndividuums ott regeln ürfe,
und weiterhin inſofern die menſchliche QAtur ſich ſelbſt genügen
müſſe,x ſo daß die übernatürliche Ordnung, verſtanden iM i
en Sinne der rhebung des Menſchen einer ber die
natürlichen Bedürfniſſe hinausgehenden Beſtimmung, ganz und
gar nicht exiſtire oder ſich doch die bürgerliche Geſellſchaft
ieſelbe nicht Uümmern habe Von ſtamme die Vernichtung
der en ocialen Ordnung, we auf der rundlag der
Principien des Chriſtenthums beruhte; aAher eine Lehrmetho
der Wiſſenſchaft, die ſich bloß auf die ernun und die rund⸗
ätze der natürlichen eligion ſtützen will, we Grundſätze, da
ſie ganz der Willkühr einer zügelloſen EL preisgegeben
ſind, nur oft ſelbſt ganz ver ſind; aher der Materia
lismus, der Rationalismus, die verſchiedenen Formen des Pan
eismu mit ihren Auswüchſen, dem Socialismu und Commu  2  —
nismus, we die theoreti Grundlage der modernen elt
bilden; aher aber auch jener el einer alſchen reihei und
Unabhängigkeit, der das philoſophiſche Gebäude ganz nach ſeinen
eigenen Rſt

en aufrichten will, [Sdann hievon ſelbſt die
Erkenntniß der geoffenbarten Wahrheiten abhängig
und der ſelbſt Katholiken Enn nicht zum offenen Kampfe
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das unfehlbare Lehramt der 1 ſo doch Ener gewiſſen
Zurückhaltung der Unterwerfung unter die Entſcheidungen
dieſes Lehramtes veranlaßt als ob die Bedürfniſſe
katholi  en Wiſſenſcha ihren Beziehungen zur heterodoxen
oder rationaliſtiſchen nicht ennete oder nicht würdigte!)
Und die Verurtheilung dieſer Irrthümer denen die re eſunde
ehr gegenübergeſtellt werden müſſe wird den oten als die
beſondere Aufgabe allgemeinen Concils Tklärt das Aaus
den angeführten Gründen, von andern gleichfalls geltend 9Er
machten hier abgeſehen, als Urchaus wünſchenswerth erſcheineꝛ)
Eine mit der Berathung des Gegenſtandes noch eigens etraute
Commiſſion charakteriſirte ſofort leſe theoretiſche ufgabe des
Ausſicht genommenen allgemeinen Concils ahin Es ſollten bei
den doktrinellen und dogmatiſchen Definitionen jene der eligion
feindlichen Irrthümer in's Auge gefaßt werden, we ſeit dem
Concil von Trient theil  * durch die Janſeniſten theils durch die
falſche Phi  Phu hervorgerufen worden, wobei die eſon
dere orgfa arauf richten habe daß nach dem organge
des Concils von Trient den verurtheilten Irrthümern Eme poſi
tive und genaue Darlegung der dießbezüglichen ehre der 1
gegenübergeſtellt werdes)

Das alſo WMar M Weſentlichen die Anſchauung, welche man
Rom ber die religiöſen Zeitirrthümer egte, inſofern den

ſelben durch Enn allgemeines Concil entgegengetreten werden ſollte
Es traf aber mit vollkommen die Anſicht der Biſchöfe
zuſammen der erſten Hälfte des 23  ahres 1865 die
Aufforderung war, ber den gleichen Gegenſtand ihre
Aeußerungen abzugeben Dieſelben machen nämlich eltend
Unſere Zeit nicht das Gepräge von beſonderen äreſien ſich
habe, ondern vielmehr eine gänzliche Verkehrung der Grundſätze,

Storia del Coneilio Ecumenieo Vaticano Eritta 8uUl documenti
originali da Eugenio Cecconi, CalIOIIICO della metropolitana Horentina,
dottore di theologia Roma 1872 Parte Antecedenti del cConeilio
VOI Cecconi, Cecconi, 36
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we die Grundwahrheiten der eligion und die dem Glauben
vorausgehenden Wahrheiten verletze, zur Schau rage; m dieſem
Sinne U  E demnach das Concil ſein wohlthätiges Licht ver.

reiten ber die die Exiſtenz und das eſen Gottes, die natür⸗
iche nd übernatürliche Anthropologie, die rlöſung, Gnade und
die betreffenden Lehren, insbeſonders ber das Daſein eines

perſönlichen von der Welt verſchiedenen Gottes, über öpfung,
Vorſehung, Möglichkeit einer übernatürlichen Offenbarung, über
die dieſer Offenbarung, die Erhöhung des enſchen

einer die Bedürfniſſe der überſteigenden Ordnung,
eſſen Fall und Wiedererhebung durch 550

eſus riſtus, ber die

göttliche Einſetzung der Kirche, die ihr vonI gegebene
Sendung, ihre Verfaſſung, aben und Re  , ber den Primat
und die Vorrechte de römiſchen Papſtes, und endlich auch ber
die Stellung der Kirche zum Staate, zur Erziehung der Jugend,

den Gläubigen, owie ieſelbe mit ihrer göttlichen iftung
gegeben iſt, und ſollten demgemäß auch der Pantheismus, Ra  2
tionalismus, Naturalismus, Socialismus, Communismus, der

Indifferentismus, Regalismus, die ſog Gewiſſens und Preß
reiheit, die Wilehe, der Spiritismus und Magnetismus, die
modernen Doktrinen der Proteſtanten und Rationaliſten ber die
Natur der Inſpiration der hl Schrift, deren Autorität und Aus

legung die entſprechende Beurtheilung finden.) Eben leſelbe
Uebereinſtimmung m der Beurtheilung der eltlage, owie ſie
da V nd außer Rom Tage 420 äußerte ſich auch in dem

freudigen Danke, mit dem die mN Rom zur Centenariumsfeier
1867 verſammelten Biſchöfe auf die päpſtliche Allocution

antworteten, die denſelben das in Ausſicht genommene Concil
ankündigte, und ſie and thren präciſen Ausdruck in den orten,
we Pius bei dieſer Gelegenheit die große biſchöfliche
Verſamm richtete: „Der menſchliche Ol3 bemüht ich, eine
alte Kühnheit erneuernd, ereits ſeit langer Zeit mit emem lü⸗

Cecconi C. 6 41
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genhaften Fortſchritt eine und einen Urm bauen,
eſſen pi den Himmel berühre, daraus zuletzt ott

erabzuſtürzen. ber CS hat den Anſchein, daß dieſer her
abgeſtiegen, ſich das erk anzuſehen und die Sprache der
Erbauer verwirren, ſo daß Keiner mehr das Wort des Nach
bars verſteht, hinlänglich Zeugniß geben die Vexationen
der Kirche, die raurige Lage der bürgerlichen Geſellſchaft, die
Verwirrung aller inge, i deren Wwir eben. Dieſem
tcherli ehr großen Unglücke kann gewi nur die göttliche

der Abhilfe bringen, we dann meiſten ſich
offenbart, ann die Biſchöfe, vom Papſte zur Behandlung der
lchlichen Intereſſen zuſammen berufen, Unter Vorſitz iM
Namen des Herrn ſich verſammeln.“ Im gleichen Sinne äußert
ſich endlich Pius ber die ag in der Bulle vom

Juni 1868, mit welcher das Coneil einberufen wurde, und m
der * Unter Anderem 7 iſt Allen zur Genüge bekannt,
von we ſchrecklichem Sturme die 2 gegenwärtig hin und
her geworfen wird, und durch we und wie große ebe die
bürgerliche Geſellſchaft ſelbſt edräng wird. Von eiteé der hef
tigſten Feinde und der Menſchen werden nämlich die ka⸗

＋ und deren Heilslehre owie verehrungswürdige
Gewalt und die höchſte Autorität dieſes Apoſtoliſchen Stuhles
bekämpft und mit Füſſen getreten, Alles Heilige wird verachtet,
die Kirchengüter werden w  N und Biſchöfe, owie die
hervorragendſten kirchlichen Amtsperſonen und ausgezeichnete Ka⸗
oltke m jeder eiſe beläſtigt, die religiöſen amilien werden
aufgehoben, chlechte er jeder Art und verderbliche Zeit  —
ſchriften, owie vielgeſtaltige das größte Verderben ringende
Sekten werden erallhin verbreitet, die Erziehung der bedauerns
werthen Jugend wird aſt überall dem Klerus entzogen, und was
noch immer iſt, m nicht wenigen Tten ehrern der
tigkeit und des Irrthums überantwortet aher ind unſerem

OCecconi 61 62
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und aller Uten Kummer und zum nie beklagenden
Schaden der Seelen überall Gottloſigkeit, Sittenverderbniß, ge.
loſigkeit, die Anſteckung aller möglichen Meinungen,
Fehler und Laſter, die Verletzung göttlicher und menſchlicher Ge  2
etze ſo ehr verbreitet, daß nicht nuLr Unſere eilige eligion,
ondern auch die menſchliche Geſellſchaft auf die traurigſte
verwirrt und gefährdet wird.“

In nſe der gezeichneten 48 0 alſo der heil
ater ein allgemeines Concil auf den Dez 1869 nach Rom
einberufen. Bevor aber ＋

V

e ſeinen Anfang nahm, beſchäf
tigten ſich mit den behandelnden Gegenſtänden eigene Be
rathungs⸗Commiſſionen, m we auch hervorragende eologen
von Auswar einbezogen worden Wir berückſichtigen hier
unſerem beſonderen we gemã nur die theologiſch-dogmatiſche
Commiſſion und erwähnen, wie ieſelbe überhaupt den rundſad
adoptirte, daß mittelſt der CanOnEeS bloß die äreſien verurtheilt
werden ſollten, während die Verurtheilung der übrigen Irrthümer
einzig und allein m den die Darlegung der katholiſchen ehre
enthaltenden apiteln gegeben und Per modum detestationis vol
CXecrationis jene Irrthümer getroffen werden ſollten, welche, wie
der Atheismus, der Pantheismus, der Materialismus und
dere Gottloſigkeiten, die Bedingungen des Quben ſelbſt und
die Grundlagen der chriſtlichen eligion m 1 ſtellen; die be
rer von Päpſten oder allgemeinen Concilien verurtheilten Häre
ſien, wenn ſie auch eute noch ihre urſprüngliche Form beſitzen,
ſollten durch keine Canones aufs CEUe verurtheilt, ondern nur

die päpſtliche oder Concils⸗Sentenz in den Kapiteln erneuert
werden, wogegen Häreſien, die eine CUe Geſtalt angenommen
aben, in OCanones eine Cue Verurtheilung erfahren
0  en Sodann ören wir aber auch, wie der officielle Ge⸗
ſchichtsſchreiber des vaticaniſchen Concils ſummariſch die beiden
von der theologiſch-dogmatiſchen Commiſſion ausgearbeiteten Sche

9 Cecconi, 301
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beſchreibt, welche den beiden vaticaniſchen Coneil CEr  —

Aſſen dogmatiſchen Conſtitutionen Grunde liegen. Denn
ehen leſe beiden Conſtitutionen müſſen wir nach der Uuns geſtell
ten Aufgabe ins Auge faſſen und iſt CS zur rechten Beurtheilung
derſelben nicht ohne erth, wenigſtens den ſummariſchen Inhalt
der denſelben Grunde liegenden emen der Theologen
kennen. „Das erſte Schema, ſo reib Cecconi!), bezieht ſich auf
jene große Verſuchung, die den beſonderen Charakter Unſerer
Zeit ildet, nd mit der der alte Feind der Nachkommen Adam's
heutzutage das Menſchengeſchlech verführen ſucht, 68 nach
und nach abziehend von dem, was ſich die überna⸗
türliche Ordnung halt, und ihm als die inzige Quelle der
Vollkommenheit Aund Glückſeligkeit die menſchliche Vernunft, owie
die reine Naturordnung zuweiſend. Und dieß geht mit einem
Wort darauf hinaus, das Werk Gottes und ſeines riſtus zu
verni  en, durch welches der en erhoben und nach ſeinem
Falle wieder zugelaſſen wurde jener ſo Ordnung, die
ganz und gar atur überſteigt und den Menſchen ſelbſt CEL.  2

höht und ade bis zur Theilnahme an der 0  ei ſelbſt Dieſer
aturalismu nimmt verſchiedene Formen an, bald

rauhere, bald gemäßigtere. ald le man ihn läugnen jede
Wirkli  E mit Usnahme der aterie und der materiellen Um
bildungen und Entwicklungen, ſo daß elbſt die Exiſtenz Gottes
und die Geiſtigkeit und Unſterblichkei *V cele verwir bald
behauptet Er, daß alle inge Ein einziges eſen ausmachen,
bald E auf als e einzige Norm der Erkenntniß die Ver
nun und als die alleinige Uelle des Uten die atur, und
verwir darum ſelbſt die Möglichkeit ener übernatürlichen
Offenbarung und der Erhebung des Menſchen zu einer die Nd

türlichen Grenzen überſteigenden Ordnung Dieſer dreifachen
Form des Naturalismus, we den abſoluten Rationalismus
bildet und Daten Materialismus, Pantheismu und

303. 304. 305.
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eigentlicher Rationalismus heißt, E das Schema gegenüber
die katholiſche ehre von Gott dem Schöpfer und Erheber der
men atur Der größere El des Schema bezieht ſich
aber auf die gemäßigte Und darum nur noch gefährlichere Form,
welche der bezeichnete Irrthum n einigen chriſtlichen Schulen
unſerer Tage annimmt. Dieſer gemäßigte Rationalismus oder
Semirationalismus will nämlich weder die Offenbarung noch den
Glauben, noch die einzelnen von der Offenbarung vorgelegten
Wahrheiten läugnen; aber betrachtet alle Glaubensdogmen
als innerhalb des ereiche der Vernunfterkenntniß liegend und
darum zum eigentlichen Gegenſtande der 00⁰ gehörig.
ami verkehr jede geordnete Verhältniß wiſchen ernun
und Offenbarung, wiſchen menſchlicher iſſenſchaft und gött⸗
em Glauben, und iſt die Uelle ehr vieler Irrthümer be
züglich des Verſtändniſſes der geoffenbarten ogmen. In dieſer
Hinſicht wird denn in dem der anttion der Concils  Väter vor

gelegten ema zuerſt i eingehender elſe die katholiſche Lehre
dargelegt, we Im Widerſpruch mit den formellen Prin  2
zipien des gemäßigten Rationalismus und we die chriſtliche
mit dem göttlichen Glauben verbundene Erkenntniß betrifft im
erglei zur Wiſſenſcha als der ＋ der natürlichen Ver—
nunftthätigkeit; und ſofort werden gegenüber verſchiedenen von

den genannten Principien abgeleiteten Irrthümern die geſunden
Lehren feſtgeſte bezüglich der Theologie, Chriſtologie und der
natürlichen owie übernatürlichen Anthropologie.“

So Cecconi ber das er von der theologiſch⸗dogmatiſchen
Commiſſion ausgearbeitete ema Das zweite von derſelben
Commiſſion vorbereitete ema aber beſteht nach ihm Aus zwei
großen Theiben, von denen der er ich auf die Kirche und
für ſich betrachtet Hezieht, der andere auf die Kirche in thren
Beziehungen zur bürgerlichen Geſellſchaft In dem erſten Theile
kommen zur eingehenden Darlegung die Katur, die Gaben, die
Gewalt der Kirche, Owi die Einſetzung, die immerwährende

PapſtesFortdauer und die Natur des Primates d

27⁰ römiſchen
23
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und wird auch das weltliche Territorium des Papſtes m ſeiner
Beziehung zur reihei der 1 hervorgehoben. Bezüglich der
Unfehlbarkeit des Papſtes war von der Commiſſion früher CELY  2

V worden, könnte dieſelbe wohl als Glaubensſa definirt
werden, jedo nur auf Verlangen der Biſchöfe dem Concil
eine dießbezügliche Vorlage gemacht werden, und enthielt demnach
das von der Commiſſion über den römiſchen AP ausgearbeitete

das Kapitel ber die päpſtliche Unfehlbarkeit nicht Der
zweite el handelt von der nothwendigen Eintracht zwiſchen
den zwei Geſe

aften, der religiöſen und bürgerlichen, von den
Rechten der bürgerlichen Gewalt insbeſonders ezügli der beiden
heutzutage herrſchenden Irrthümer, wonach derſelben entweder
gar kein Recht eigen ware oder ſich ihre E ber die
rechten Grenzen ausdehnten, endlich von jenen Rechten der1
die gegenwärtig häufigſten von der bürgerlichen Geſellſchaft
verletzt werden.)

Das alſo ind die von der theologiſch⸗dogmatiſchen Commiſ
ſion vorbereiteten Schemen, we den beiden dogmatiſchen Con
ſtitutionen des vaticaniſchen Concils, die wiu nach der ns 9e
ſtellten Aufgabe im Auge aAben, Grunde liegen, wobei nur

emerkt werden muß, daß die zweite Conſtitution bloß auf den
Primat des römi  en Papſtes ſich bezieht und zwar mit Hin⸗
zufügung der ber da  8 Unfehlbare ehramt des Papſtes
Mit dieſen beiden dogmatiſchen Conſtitutionen aben wir uns
denn Im Folgenden naher beſchäftigen und zwar m der eiſe,
daß wir Unter Bezugnahme auf die vier Kapitel der erſten Con
ſtitution . De Deo Creatore, 2 De Revelatione, De fide,

De Hde I‚ ratione“ zuerſt die den richtigen Gottesbegriff
mehr oder weniger ausſchließenden Irrthümer, dann die ver

ſchiedenen alſchen eorien, welche mehr oder weniger der rich
tig verſtandenen „Offenbarung“ entgegentreten, ſofort die mannig⸗

alſchen Maſaſſeen des „Glaubens“ nd endlich ein

5 Cecconi 305—307
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das richtige Verhä  iß von Glauben und rnun alterirendes
ebahr einer genauen Erörterung unterziehen; ezügli der
zweiten Conſtitution aber gilt C5 ſowohl der radicalen äugnung
des römiſchen Primates entgegenzutreten, dem Petrus ſelbſt
der wahre Primat abgeſprochen wird oder dieſer Primat des
Petrus wenigſtens im römiſchen Papſte nicht fortdauern ſollte
(auf den erſteren mſtan bezieht ſich das Kapitel, auf den
letzteren das apitel), als auch jener indirekten Aufhebung
desſelben, welche die wahre dMtur Uund die Tragweite des Pri
mate ganz verkennt und insbeſonders m dem wichtigſten Punkte
der ehre den Primat nicht zUur wirkſamen Geltung gelangen
laſſ will (dem einen Punkte entſpricht das Kapitel, dem
andern das apite Dabei bringen wir leſe mannigfaltigen
irrigen und verkehrten Anſchauungen im rengen
die dogmati  n Beſtimmungen des Vatikanums zur Darſtellung
und werden wir ſo in Rechtfertigung der gewählten
nicht bloß jene Jrrthümer kennen lernen, we insbeſonders
Unſere Zeit bewegen enn als Zeitirrthümer charakteriſirt ſie
chon das Geſagte, owie die eigene unmittelbare Lſd eines
eden, der mit offenem die moderne Welt betrachtet, und
ird dieß Aus der päteren Darlegung nur noch mehr inleuch
ten), ſondern wir werden auch jene Leuchte würdigen wiſſen,
ie Gott ſelbſt uns gegeben, auf daß wir den rechten Weg nden
und ſo auf demſelben durch das rTdiſche wandeln, daß wir das
Himmliſche erlangen. Hier wollen wirv Schluße unſerer Ein⸗
eitung nur noch dem Proömium, das die erſte dogmatiſche Con⸗
ſtitution enthält, das einen mehr allgemeinen Charakter beſitzt,
zwei entnehmen, von denen der eine msbeſo die
außerkirchlichen Kreiſe im Auge hat „Die von den Vätern von

Trient verworfenen Irrlehrer aben, indem das von Gott 9e
kirchliche Lehramt zurückgewieſen und m Fragen der eli

gion der Anſicht jedes Einzelnen freier Spielraum gewährt
wurde, allmählig mM vielfältige Sekten ſich aufgelöſt, durch deren
Uneinigkei und 0 C endlich ahr kam, daß nicht bei  23* We⸗—
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nigen der Glaube an Chriſtus überhaupt vankend wurde. So
ward ereits ſelbſt die Schrift, die man ehemals als einzige
Uelle und erin der chriſtlichen Glaubenslehre hingeſtellt
atte, chon nicht mehr als von ott egeben anerkannt, 10 ſo
gar den ſagenha Erdichtungen beigezählt. Da entſtan
und verbreitete ſich nur weit ber den Erdenkreis hin jene
ehre des Rationalismus oder Naturalismus, welche der E
en eligion als einer übernatürlichen Anſtalt m llem wider—
ſtrebt und mit aller Macht ahin zielt, riſtus, unſeren alleini⸗
gen errn und Heiland, Aus den edanten der Menſchen, aus
dem eben und den Sitten der Völker verbannen, ami das
Reich der ſog reinen Vernunft oder atur gegründet werde.
Nachdem ſie aber die chriſtliche Religion verlaſſen und preisge  2
geben, nachdem ſie den wahren Gott und ſeinen Chriſtus geläug—⸗
net aben, ſind viele Geiſter endlich m den Abgrund des Pan
eismus, Materialismu und Atheismus gerathen, ſo daß ſie

aufbieten, N mit Läugnung ogar der vernünftigen Natur
und jeder Richtſchnur der Gerechtigkeit und Tugend die iefſten
Grundlagen der menſchlichen Geſe

90 zerſtören.“ Der an  7

dere Paſſus aber hat das eigene ager iM Auge und wird da
beklagt, „daß auch manche von den Söhnen der katholiſchen

von dem der wahren gläubigen Frömmigkeit abge  2
irrt, und daß bei allmäliger Verkümmerung der Wahrheiten ihre
katholiſche Geſinnung abgeſchwächt worden; denn durch Lehren
von mancherlei und befremdlicher Art auf falſche Wege geführt,
ehe man ſie in verkehrter elſe Natur und Gnade, die menſch
liche Wiſſenſchaft nd den göttlichen Glauben vermengen und ſo
den en Sinn der Dogmen, wie ihn unſere heil Utter, die
Kirche, und ehrt, verfälſchen und die Unverſehrtheit und
Reinheit des QAuben. m Gefahr bringen.“

Es braucht nicht erinnert werden, wie in den Aus dem
eſagten Prosmium angeführten Worten dieſelbe Zeichnung der
modernen eltlage Tage rete, der wir bereu früher mn
der Stimme m und außer Rom egegne ſind; ind ehen ſo we
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nig braucht * einen Beweis, daß ſich die Sache in Wirkli  el
eben nicht anders erhält der darum ieg auch die
Situation klar bvor Uns, aus der die beiden dogmati  en Conſti⸗
tuütionen des Vatikanums hervorgingen, und werden wir ſie ſo
ort Im V  ichte dieſer Situation auch M der rechten Weiſe
würdigen vermögen.

Autbewahrung Ani Neinhaltung ler N  irckengeräthe.
11

IN Profeſſor Joſe

warz.
Im früheren Aufſatze legten Wir das Hauptgewicht auf eine

tr Sakriſtei und auf eine geeignete S t
chränke, um die Paramente und Geräthe Vor Verderbung

zu ſchützen ies vorausgeſetzt muß Nun ferner darauf geſehen
werden, daß die Paramente uIn ren ranken auch
würdig verwahrt werden, daß ſie weder durch Qu!
noch Urch Verkrüppelung Schaden leiden

In dieſer Richtung wird zuweilen gefragt, ob 68 beſſer ſei,
die Paramente aufzuh äng E oder m geſonderte niedrige Käſten

leg Darüber kann verſchiedener Anſicht ſein Wenn
orgfa angewendet wird, werden die Paramente in der nen und
in der andern Art gut erhalten. Doch iſt C8 leichter, ſie gut

Beimſchützen, wenn man ſie häng b, als ſie legt
Legen geſchieht Es, elbſt, wenn orgfa angewendet wird, gar
C daß ſie verkrüppe werden oder Falten bekommen, daß
Manipel oder OlQ oder auch eu zwiſchen die Ugen der
Käſten geräth und dabei Schaden leidet Feinere 0 nd
Borduren werden beim egen und dem damit verbundenen Lin⸗
und Ausziehen eichter abgerieben; beim egen erhalten ſie leichter
einen Flecken, auch werden ſie Abet leichter von Motten zernagt,
eil ſie weniger der Luft zugangig und mehr mit Holz m Ver
bindung ind als beim Hängen. nehmen ſie beim Hän


